„»Nippes 4E 
gehört uns!!! 
MIETERAKTION 
MONHEIM. . 

Rote Hilfe 


En 
BERICHTEL 


AM 3.11. DURFTEN AUCH EINMAL BÜRGER DER STADT KÖLN AN DIESEM 


HAMPELMANN ZIEHEN (OBERSTADTDIREKTOR MOHNEN) , DER SONST NUR 
VON GERLING, DER GOTHAER UND ÄHNLICHEN BETÄTIGT WIRD! S.12 
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\ eringste Zweifel’ da- 
iber,daß mit dem 
Kölner Stadtanzeiger" 
ene Ideologie verkauft 
ird, die den Herrschen- 
den zu pass komat ünd 
konsequent an des änter- 
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Stadt-Anzeiger 


© KOLNISCHE ZEITUNG 


IKNGIG + SEIT 1802 PARTEILICH 


Junior von Seilersee 
und Afra von Schönbud, 
die die Anwartschaft auf 
das internationale 
Schönheitschampionat 
erworben hatten. 


In 44 Zeilen wurden 
Münzsammler beraten und 
mit 50 Zeilen wurden die 
"Pferde gesegnet". Ein 
Pfarrer durfte verkünden 
daß "die technische Welt 
mit Tieren menschlicher 
wird". Und wieder wurde 
ein Haschischhändler 
verhaftet. 


Hatte man diesen In- 
formationsmüll nun bei- 
seite geräumt,blieb noch 
eine kleine Notiz zu le- 
sen übrig unter der 
hoffen machenden Über- 
schrift:"Anträge meist 
genehmigt".Wer sich nun 
eigentlich über die ge- 
nehmigten Anträge freuen 
sollte, wurde in den 
folgenden 8 Zeilen klar. 
Zitat:"Nur 13 Anträge 
auf Zweckentfremdung von 
Wohnraum sind in Köln 
abgelehnt worden, 102 
wurden genehmigt. Das 
teilte Innenminister 
Weyer auf eine kleine _ 
Anfrage der Landtagsab- 
geordneten Anke Brunn 
mit. Insgesamt gestellt 
warden 193 Anträge! Da 
half kein Umblättern, 
das war's. 


RIESENSCHNULLER 


Da wurde nicht etwa 
Skepsis gegen diese 
Verordnung zum ver- 
meintlichen "Schutz der 
Bürger" mobilisiert. 


Nummer 255 / 40 Plennig 


Nein, Denn so "Unab- 
hängig" und so "Über- 
parteilich" er auch 
daherkommt, was dort an 
Wert- und Ordnungsvor- 
stellungen transportiert 
wird zeigt klar,mit wem 
sich der Kölner Stadt- 
anzeiger in der Um- 
armung befindet und für 
wen er jeden Tag neu 
dem Bürger den Riesen- 
schnuller in den Mund 
steckt.@ 


und der Sex 


Bürgermeister Jacobs 
(F.D.P.) forderte in 
Express:"Mehr Sex in 
die Altstadt" 

Ein Anwohner des Mar- 
tinsviertels schrieb 
uns dazus... wenn der 
alte Herr (gemeint ist 
Bürgermeister Jacobs, 
d.Red.) mehr Sex will, 
so kann man ihm ja nur 
Aber doch 


‚gratulieren. 
|bitte nicht nicht hier 


bei uns im Viertel. 
Uns genügt der Rummel, 
den wir haben. Wir 
fordern "Mehr Ruhe in 
die Altstadt", damit 
wir endlich wieder 
einmal ruhig schlafen 


NIPPES GE 


Seit Oktober letzten Jahres gi 
sengemeinschaft 6648", die si 


PKWs wehrt. Der Bau des Gr 
Schritt dazu, "Nippes attrakti 
aufhauskonzerne, Banken un 


ö 
In Nippes hinter dem Kaufhof 
sollen für ein viergeschossi- 
ges Großparkhaus (685PKWe) 
42 Familien umgesiedelt 
jund 11 Häuser abge 
Iwerden, Dies soll gegen den 
!Willen und die Interesen der 
Bewohner geschehen: 
die Mehrheit der Bewohner 
arbeitet in Nippes und hat 
ter enge nachbarschefiliche 
und familiäre Bindungen, be- 
sonders die nachbarlichen Be 
'siehungen’ zu den ausländi- 
schen Familien sind sicher 
beispielhaft, Dazu kommen 
noch die rel. nahen Schulen 
für die Kinder und die guten 
Einkaufsmöglichkeiten, 


en 


DER EB NG LAN 
Nachdem im März 1972 der 
Bebauungsplan Nr. 6648/Sd 3 
uns durch Zufall bekannt wur 
de, haben wir ein Flugblatt 
mit dem Hinweis auf Eingabe: 
beim Stadtrat verteilt. 22Ein 
gaben wurden ignoriert, der 
Rat stimmte dern Plan ein- 
istimmig zu. 

Mit Unterstützung der Gruppe 
RUDE KAPPES wurden die 
Betroffenen Bewohner der 
Garten-und Neikenstraße ak- 
tiv: alle Familien wurden be- 


sucht und durch informations - 


lätter laufend informiert, 
Bei derersten Bürgerver- 
sammlung kamen alle Miet- 
parteien, Vertreter der SPD 
und Pressevertreter, 


KREBS RAR RTBETENEREHEANTAETNEAATRBRERFEEN 


‚egen den geplanten Bau eines Großp-arkhauses für 6 


HÜRT UNS! 


bt as in Nippes die ' 


interes- 
ch dureh öffentliche Aktionen 


oßparkhauses wäre der erste 
ver zu machen" - für die 
d Spekulanten, 


Die Versammlung beauftragte 
einige Bewohner, Gespräche 
mit den Ratsfraktionen und 
dem Planungsamt zu führen, 
Alttionen gegen den Bebauungs 
plan vorzubereiten und den 
Plan in Nipnes bekanntzuma - 
chen, Bei den Gesprächen 
waren die Parteien mit uns 
der A daß das Park - 
haus nieht im Interesse der 
Nippeser Bevölkerung ist: 

im Endeffekt stelite sich aber 
heraus, daß unsere Ratsver- 
t 


hf 
cht, 


auch nur die eigenen Fraktio- 
nen zu einer Änderung des 
|Plans zu bewegen. € 
Für uns hat sich klar gezeigt, 
daß die Stadt nicht für die 
Bürger plant, sondern für die 
Interessen der Konzerne, Ban- 
ken und Versicherungen, Das 
heißt in unserem Fall: 

für den Kaufhof, ! 


der Kaufhof, Häuser aufzu- 
kaufen, Bisher hat er 11 y 
Wohnhäuser für seinen beste-) 
henden Parkplatz abgerissen, 
Doch das reicht ihm nicht. 
Durch den beschlossenen Be - 
bauungesplar ist der Kaufhof 
in der Lage, seine Verkaufs- 
fläche ura 100% zu vergrößern 


je ß 


Planıngsdezernent Baecker 


eine "kommunale Angelegen- 


ter nicht in der Lage warenjPlakate: z.B, 


Denn seit 10 Jahren versucht | 


sagte uns, das Parkhaus Wäre 


heit" und w 
mitteln und 


‚parent, 


Plakate, die Demo 


ratton 


Bei der zweiten Bürgerver- 
sammlung im Februar, bei 
der Vertreter aller drei Frak 
tionen teilnahmen, wurde uns 
erklärt, daß die Ratsmitglie- 
der zur Zeit der Beschluß- 
fassung nicht ausreichend 
informiert waren, Trotzdem 
ıaben sie entgegen unseren 
Interessen be ‚ossen. 
IMonatelange Gespräche und 
Verhandlungen führten zu 
keiner Erfolg: im März 
hängie die Interessengemein- 
schaft schließlich ein 30 Me- 
ter langes Transparent über 
|ihre Häuser: "Diese Häuser 
sollen abgerissen werden - 
Wir ziehen hier nicht aus!" 
In die Fenster hängten wir 


''Weg mit dem Parkhaus- 
Plan!" 

"wir wollen hier wohnen- 
nicht parken! 

"Uns kriegt hier keiner 
raus I" 


In Flugblättern wurde die 
Bevölkerung zu einer Demon - 
stration gegen den Parkhaus 
Plan aufgerufen, die im Aprill 
durch die von der "Sanierung" 


in Nippes betroffenen Straßen 
zog. 


Fortsetzung von 


Denn einr Erf 
Gespräche mi 
und Stadiverordneicr 


wir hatten heraus u 


daß das Parkhau 
;pitze des Eisbei 
Das Parkhaus ist uns 
einer Reihe von !’rau 
jie "Nippes altrukuı 

chen sollen” mi 


karstadt und Her! 
Attraktive r- aber 
Für die Bewohns 

oder für die Kaulı 
' 


zerme 


DAS PLANUNG 


fi er 
Bnnursnonnunununnnenmm nun mee 


Baudezerneut ii 


ınt es’Schicks 


Familien aus alıvun % 


en vertiriel 
ROSEN, 
Planun 
ıtten Leute 
in die Rıu 


(Altent 


tür Leute, dl 
ERTL N 3 


ver IADARWAC 
ist ein dwmuike 


17 M mit den 


BEE TEESCEMERUG 


g 81 steht nei 
Ä Brücken un 

BR Ausfallsten‘ 
9 

ee aan 


E 


u sessenen Bevölkerung in der 
vste Garten- Wilhelm- und Flora- 


ernen wie Neckei 


Wir woilen nichl, 

daß Nippes verödet wie die 
City. 

Wir woll en in Nippes 


&e Wenn der Parkhaus-Plan ver- 
amt wirklicht würde, müßten auch 


lacht in den Zufahrtswegen Häuser 
en, abgerissen werden. Also wei 
lie ter Vertreibung der alteinge- Obwohl der Plan rechtskräf- 


tig ist, gibt die betroffene 


N, straße und Abriß von Altbau Be 
na- ten, r ’ 
Das'Imie keiner der Mieter ist bereit, 
Bürger 
1. daß vorhandene Altbauten keiner.der Bigentümer ist 
’! erhalten bleiben und verbes bereit, sein/Haus, zu verkau- 
Ippe= sert werden, a 
n 2, daß natürlich gewachsene 


se der Nippeser 


auszuziehen, 


Die Betroffenen sind auf die 
Nıp} 


Bürger angewiesen, 


f Unterstützung der 
tadtviertel nicht zerstört 


werden. 


e nennen genen 
| Wir sind dagegepen, daß für ES GEHORT UND ; j 
. nme 


Vienschen liebstes Kind, 


„ den PKW, wertvoller Wohn a 2 20a az 


"AI paum geopfert wird, und dais 


hnuns Kuniaktadresset 


noch mehr PKWs ın uns 


er 2 £ Interessengemeinschaft 
4 Wohngebi« v«indringen und 6648: 11.6, Richter, 5 Köln60 
je damit noch mehr Lärm und  Nelkenstr, 19 Tel:723761 
She \hgase, 
Ilım Wir sind dagegen, Me Mn. Me Me An Me 


daß Stadtplanung zugunsten 


der Konzerne betrieben wird. SERIEN 


POLTZEI 
FORD TAUNUS 
hen 

i 

kolns 

woßen 
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ERERTETERLRRR LEE ERDE ET 
Erfolg für MonheimerMieter 
ERSUTNTRERRENNEUNN ET EEE EEE EEE 


wandten sich an den Mie- 


In Monheim bei Lever- 
kusen schnitten sich 
die Herrschenden ins 
eigene Fleisch. Was sie 
taten, kann in' ihrem" 
Sinne nur als "unver- 
zeihlicher Fehler" ge- 
wertet werden. Unbemerkt 
betrieben sie selbst 
Reklame für den. Kampf 
der Mieter gegen die 
Vermieter. 


Vor einigen Monaten 
haben 72 Mieter eines 
Häuserkomplexes der IBM 
in Monheim eine Benach- 
richtigung bekommen, 
nach der sie Anfang 
nächsten Jahres DM 100.- 
mehr Miete zahlen soll- 
ten. Es wurde ihnen un- 
mißverständlich klarge- 
macht, daß sie ihre Sa- 
chen zusammenpacken und 
ausziehen sollten, falls 
sie diese Mieterhöhung 
nicht akzeptierten. 


MIETERBUND 
WINKTE AB 


"Gleichzeitig mit dem 
Schreiben wurden die 72 
betroffenen Mieter auf- ' 
gefordert, auf einem 
beigefügten Formular 
ihre Einwilligung für 
die erhöhte Miete zu 
geben. 2/3 der Mieter 
unterschrieben aus Angst 
die Einwilligung für 
eine Mieterhöhung, denn 
auch schon vor den Toren 
von Köln sieht die Woh- 
nungsmarktsituation 
nicht gerade rosig aus. 

Die restlichen Mie- 
ter schlossen sich zu 
einer Notgemeinschaft 
zusammen, weigerten 
sich, das Formular zu 
unterschreiben und 


terbund Opladen und 


Düsseldorf. Diese beiden 
für die Mieter arbeiten- 
den Institutionen wink- 
Der Fall schien 


ten ab. 
ihnen aussichtslos wie 


viele andere Fälle auch, 


Schon etwas weniger 
mutig wandten sich die 


Mieter an einen "Einzel- 


kämpfer", der für den 
Mieterverein Monheim 
nur samstags Mleter be- 
rät, Er schrieb an den 
Haus- und Grundbesit- 
zerverein in Düssel- 
dorf, der den Häuser- 
komplex tür das ameri- 
kanische Unternehmen 
verwaltet. Der Haus-und 
Grundbesitzerverein 
Düsseldorf gab die Be- 
schwerde weiter an IBM. 
Der Großkonzern als Be- 


sitzer der Häuser zeigte 
sich "sozial" und will- 

er sei be- 
reit, für die Mieter,die 
sich zusammengeschlossen 


igte ein. Ja, 


hätten,die Erhöhung um 
50% zu reduzieren. 


REDUZIERUNG 
NICHT FÜR ALLE 


Aus diesem Beschluß 
entstand die groteske 
Situation, daß die Mie- 
ter, die sich zusammen- 
geschlossen hatten und 
gemeinsam für ihre Be- 
lange kämpften, mit 
einer 50 %igen Reduzie- 
rung von den Herrschen- 
den belohnt wurden, 
während die anderen,die 
aus Angst vor einer 
Kündigung den Mund ge- 
halten hatten, die 
DM 100.- mehr voll be- 
zahlen mußten. & 


Robert Blum 
Am 9. Nov. 1848, also vor 
genau 125 Jahren, wurde in 
Wien Robert Blum erschossen. 
Das "Kaiserlich österrei- 
chisch-ungarische" Erschies- 
sungskommando tötete nach 
einem Urteil des "Kaiser- 
lich österreichisch-unge- 
rischen" Krisgsgerichts ei- 
nen Mann, der die Sache des 
Volkes, die Interessen der 
Ausgebeuteten und Unter- 
drückten konseguent ver- 
treten hatte, Die herr— 
schende Clique ermordete 
einen Kämpfer für die Frei- 
heit, dessen Popularität 

für sie gefährlich wear und 
dessen politischer Weg weit 
über die bürgerliche Revo- 
lution von1848 hinaus für 
uns interessant ist. 


In Köln geboren 


Robert Blum wurde am 10, 
November 1807 am Fischmarkt 
in der Kölner Altstadt ge- 
boren. Mit 25 Jahren ging 
er nach Leipzig und arbei- 
tete als Theatersekretär. 
1847 gründete er dart eine 
Volksbuchhandlung. 1848 iet 
das Jahr der gescheiterten 
bürgerlichen Revolution, 
Aber wenn es sich auch um 
den Versuch der Ablösung 
der absolutistischan Monar- 
‚| chien handelte, sa waren es 
doch keinsswags nur "Bürger- 
liche", die für die Frei- 
heit vom fürstlichen Joch 
kämpften. Auf den Berrikaden 
vom 18. März 1848 in Berlin 
standen ebenso , wie übri- 
gens auch später bei der 
Pariser Kommune 1871, Käm- 
pfer aus den verschiedenen 
unteren Schichten des Volkes, 
Arbeiter und Handwerkage- 
sellen. Auch die Ziele ei- 
niger Aufständischer gin- 
gen Über die bürgerlichen 
Forderungen nach Liberali- 
sierung der Monarchie und 
der Errichtung eines Ein“ 
heitsstaates hinaus, 


u 


| Barrika 


50 wurde auf den Barrikaden 
von Wien für internationa- 
listische und ziT, sozial- 
revolutionäre Ziele gekämpft, 
Robert Blum stand mit auf 
diesen Barrikaden, Er war 
im Mai diesss ‚lehres in die 
Frankfurter Natinnalversamm- 
lung gewählt unu hatte dert 
als einziger Abgeortineter 
durch seine politische A«- 
tivität in seinem Wahlkreis 
(Leipzig) nieht nur Wähler- 
stimmen, sondern auch so 
etwes wie Volksmassen hin- 
ter sich. 


den i in Wien | 


Da die Nationalversammlung 
momatelarc diskutierte, po- 
Jitısch » er gegen die Monar- 
chien nicnt ankamm, entwik“ 
kslten sich neue Unruhen, 
die in Wien dazu führten, 
daR der Keiser und mit ihm 
de. ;esamte Adel fluchtar- 
tig die Stadt verließan, 
Rürgerwehr und bewaffnete 
Arbeiter sowie Studenten 

te errschten rise Stadt. 


Erschließung des P 
am 9, Novembar | 


hen-Angeo \ Raber 


Dertsche, Polen, Ungern 
une Italiener kämpften a=- 
meinsam gegen die kaiser- 
lichen linterdrücker, Un- 
garn kamen den bedrängten 
Freischaren in wien zu R 
"fe, aber schließli » ir 


chart i 
‚arichtet, 


5. Maie 


zum 


westag. 


en @)() Fr Mr 


Parlamentarismus 


Bestechung, Korruption und Schiebung 


idiger des 
s in der 


rismus als eine der 
unserer gesellschaft 
‚Ordnung, Sie erheben ihre 
Stimme um so lauter, je 
mehr breite Teile der Ju- 
gend und der politisch In- 
teressierten demokratische 
Alternativen zum jetzigen 
System diskutieren — und 
je mehr klar 
lamentarier durchaus nicht 
würdig, hochwohlgeboren, 


so 


integer und jeglichen geld- 
lichen Gslüsten abhold sind » 
wie sie immer gern vorge- 
ben. . 


BESTECHUNGSGELDER 


es versteht 
en. 

chon zum”quten 
Umgengsspre- 
fenit r nach die 
in deren rechter 


rin 


or er jewe ge 
ÜBERALL gegen bare Mün- 


en wird, Man ist 
Denn nicht nur auf dem ı t 
grünen Rasen der Bundesli- 
gafußballplätze, sondern 
auch in den würdigen Hallen 
der Parlamente wird die 
Sprache.des Geldes - des 


"Also sehen Sie, meine 
acehr verehrten Damen 

und Herren, der Politiker 
an und für sich ist sicher 
kein schlechter Mensch. 


Als Mann der Praxis kann 

ich über so etwas nur 

lachen, Natürlich gibt es 

bier und da schwarze Schafe 

Aber schließlich sind wir atie 
Menschen, 


Und wenn draußen is Lande 
eine Handvoll Radikaler 
versucht, die Bevölkerung 
gegen ihre Herren. ..äh,,. 
gewählten Vertreter 
aufzuwiegeln, so müssen alle, 


Natürlich gibt es auch 
heute in unserer freiheit- 
lichen Demokratie wieder 
Leute, die genau das 
Gegenteil behaupten, 


serade weine Parteifreumn!« 
und ich sind immer mit alle 
Entschiedenheit für einen 
sauberen parlamentarischen 
Staat eingetreten. 


‚..aufrechten Demokraten nit . 
allen zu gebote stehenden 
Mitteln diesem Treiben ein 
Ende machen. Den gesunden 
Elementen unseres Volkes 
gehört die Zukunft." 


- in letzter Zeit soger 
sehr häufig — kommt dann 


doch dieses und jenes klei- 


ne Korruptionsspielchen 
heraus. wie im Fall Steiner 
einer besonders delikaten 

Veriante von Korruption. 


Es gibt noch andere Fälle: 
Da waren Gerstenmeier und 
Barzel,(der 60.000 DM nahm 
und heute noch nichts da= 
bei findet), Helms und Kon- 
sorten sowie Wienand und 
inzwischen sind wir soweit , 
daß nur 80 von 496 Bundes- 
tagsabgeordneten erklären, 
daß sie keins Baraterver- 
träge haben. 


Es wird nur die Spitze ei- 
nes Eieberges von Bestech- 
ungen, Beraterverträgen, 
Parteiwschseln, ominösen 
"Zuwendungen", günstigen 
"Erwerbungen" oder wie im- 
mer man diese Schiebungen 
nennen mag, sichtbar. 


VOLKSHERRSCHAFT 


In unseren Parlamentari= - 
schen Demokratie darf der 
"Bundesbürger alle 4 Jahre 


.[ die von 3 Parteispitzen be- 
"stimmten Kandidateniisten 


bestätigen(welche Wahl ha- 
ben wir denn wirklich?). 

So dann darf er zusehen, 
wie sein Kandidat die Par- 
tei wechselt, durch Bera- 
terverträge an Industrie- 
interassen gebunden oder 
möglichst direkt bestochen 
wird, Angesichts dieses 
‚Systems kann man einfach 
das Wort Demokratie (Volks- 
herrschaft) nicht mahr in 
den Mund nehmen, anson- 
sten muß man es sich wirk- 
lich gefallen lassen, ‚als 
bösartiger Zyniker be= 
zeichnet zu werden, Wenn 
wir dann noch beobachten, 
wie auch in unseren Stadt- 
parlamenten der Sog des 
großen Geldes die Entschei- 
dungen bestimmt, wie auch 
im lokalen Rahmen der 
Stadtrat nicht Volks- son- 


dern Kapitalinteressen ver- 


tritt, dann nimmt es nicht 
wunder, daß immer größere 
Teile der Bevölkerung sich 


in ihrer Ahnung bestätigt 
sehen, daß "die da oben" 
mit uns ohnehin machen, wss 
sie wollen. 


una or Trennen net de aa nn 


nes 19-jährigen. 


“Als ich 19 Jahre.alt war, 
wurde ich zum Bund einge- 
zogen. Ich ahnte noch nicht, 
was mich erwartete. Nach 
kurzer Zeit hatte ich die 
Schnauze so voll, Jaß ich 
abhaute. Ich blieb nicht 
lange frei, dann nämlich 
kamen die Feldjäger (Mili- 
'tärpolizei) und holten mich 
ab. Ich wollte nicht mit- 
‘gehen, doch mein Wider- 
"stand wurde brutal nieder- 
geknüppelt. Ich wurde mit: 
zur MP-Wachs genommen, 
Dort wurde ich von ainem 
"Offizier in Empfang genam- 
men. 


Dieser Offiz 
schlug michgrundlos ins Ge-' 
sicht, Ich wurde verhört 
und dann in eine Zelle ge- 
sperrt. Diese Zelle war 
2 Meter breit und 4 Meter 
lang. In dieser Zelle 
standen.&kme Holzpritsche, 
ein Stähl, ein Waschbacken, 
und ein Klo, Auf der Holz- 
pri.tsche durfte man sich 
setzen. Wer auf der Prit- 
sche lag.und dabei er- 
wischt wurde, für den gab 
es Hiebs. Hinlegen war 
-erat ab 20 Uhr erlaubt. Zu 
Essen gab es nicht viel. 

Ein Paket mit folgendem 
Inhelt: Trockene Kekse, 


Alle 3 Monats, viermal im Jahr, werden junge Leute — 
meist nach Beendigung ihrer Ausbildung — zur Bundeswehr 
eingezogen. Man sieht sie, bevor sie in einem soganann-- 
ten Sammeltransport zu ihren "Einheiten" transportiert 
werden, am Bahnhof stehen, die sinen froh, endlich von 
zu Hausa wegkommen zu können, die anderen ängstlich 
angesichts dessen, was sie erwartet. 

Die Jungen, die angenehme Erwartungen haben, sollen ai 
sehr bald enttäuscht werden. Walch! unangenshme Erfah- 
rungen man bei der Bundeswehr machen kann, wie wenig 
dort auf die Würde des Menschen Rücksicht genommen 
wird, zeigt der im folgenden abgedruckte Leserbrieb si- 


Marmalade aus der Tube, Pl 
kelfleisch aus der Dose, 
Aeis mit Gulasch aus der 
Dose, 50 Gramm Kaffeepul- 


'ver und Tees, Das Essen 


War natürlich kalt. Man 
hatte keine Möglichkeit es 
sich zu wärmen. Am nächsten 
Morgen wurde ich sehr früh 
geweckt, mein Abholkomman- 
do war da. Wir wurden von 
der MP zum Bahnhof gefahren, 
Dort mußte ichv&aiden 
Bahnbullen solange warten, 
bis unser Zug fuhr, Nach 

6 Stunden Fahrt hatten wir 
unser Ziel erreicht, In der 
Kaserne angekommen, wurde 
ich durch dun Kompaniachef 


vernommen, Meine Begrln- 
et warum ich Überhaupt 
ebgähauen bin, war ihm 
nicht gut gemug. Ich fing 
mir 14 Tage Knast ein, die» 
se saß ich jedoch nicht ab, 
da ich wisder abgahausn war. 


Ich wurde wieder durch die, 
NP gefaßt. Ich kam wieder 
in eine Zelle. Diesmal 2 
wurde ich von 2 Mann abge 
holt. Die Leute hatten 
Handschsllen bei sich, sis 
drohten mir diese, bei der 
geringsten Kleinigkeit an- 
zulegen. In der Kaserne 
angekommen wurds ich wie=- 
der vernommen. Jetzt saß 
ich auch meine 14 Tags 
Knast ab, Es war furcht- 


24 Tage Kna 
war mir alles e 


haute wieder . Dies“ 

mal wurde die Sache an 

die Staatsanwaltschaft 
abgegaben. ich bekam ei= > 
ne Lacung zum Ge 

Auf dem T | 
auch mein kon * 
ler war als Zeuge 


mich geladen worde 
versuchte nun mit 


eln mir 


har. Os 


nn 


DIE FELDJAGER 


Ich bekam von dem Richter 
eine mündliche Verwar- 
nung, Mir wurde bewußt, 
dan 


es 50 nicht 
gehen kan. 
der ab, Al 
uiesmal k 
so eine Arı 
hirehte. Ich gr Fr die 
Ldjäger an. Das hätte 

Leben ge= 

eldjäger 209 


n der 


Er 


e Gebrauch mac 

war mir nun auch sgaly 
liet wollte ich sterben, 
als zur W £ 

he MP wu 


ı helfen und 


ir. Die 
alt 


von 


Lullen, 9 Iterı mir 


inun ein Ul 


so würden 


\ " abgeführt, 
" MP=-Wache wurde 
on. 


ich 
Ich 
Einheit | 


.|wurde wieder 


zugeführt. Nun sin Ich wie- 


ger auf A Ich stelle 
non winen Ar um als 
Wehrdienstvi er anar- 
kannt zu wer lite ich 


nicht Rare werden, SQ 


ROTE 


haus ich immer led 
entweder ich werde als 
jegsdi 


unehrenhaf 


der Bundes 
BAhz, entle 


HILFE 


\ FREIHEIT FÜRALLE 1% 


In einer unserer lLetz- 
ten Ausgaben berichte- 
ten wir über die Situa- 
tion der Häftlinge in 
den Gefängnissen der 
BRD. An einigen Bei- 
spielen zeigten wir Uun- 
ter welch unmenschli- 
schen Bedingungen Ge- 
fangene oft jahrelang 
leben müssen. So ist 
ihnen z.B. nur ein- 

mai im Monat unter Auf- 
sicht einer Beamten 
oder sogar Überhaupt 
nicht erlaubt, Besuch 
zu empfangen. 


ALLE GEFANGENEN 
SIND POLITISCHE 


RotenHilfe - Schwarz- 
kreuz ist eine Organi-' 
sation, die es sich 
zur Aufgabe gemacht 
hat, Gefangene zu un- 
teratützen und die Ur- 
sachen, dies etliche 
Menschen in Konflikt 
mit der Gesallschaft 
brineen, aufzuzeigen. 
Denn alle Straftaten 
entstehen durch die 
gesellschaftlichen Be- 
dingungen, unter de- 
nen sie ausgeführt 
werden; sie werden 
durch sie hervorgeru- 


GEFANGENEN _ 


fen und bedeuten eine 
bewußte oder unbewus- 
ste Auflehnung gegen 
diese Verhältnisse. 

Insofern sind alle 

Straftaten als poli- 
tisch zu versteh 


SCHREIBT DEN 
GEFANGENEN 


din Gefangenen, 
dem wir ihnen Briefe 


“ schreiben und Bücher 


schicken, Anwälte für 
sie beschaffen und IK- 
nen finaazielle Hilfe 
leisten, Vor kurzem 
veranstalteten wir ein 
Rote-Hilfe-Fest zu Gun- 
sten der Gefangenen, 
auf dem wir die Ursachs 
en der "Kriminalität" 
zu erklären versuchten 
und über die Verhält- 
nis im Knast berich- 
testen, Einige beson- 
ders krasse Fülle wol- 
len wir hier nochmal 
darstellen. Die Leute 


brauchen Unterstützung, 
denn jahrelange Isola- 
t/uu am Anast ist kein 
Henigschlecken. 
Schreibt ihnen nal und 
gebt ihnen demit das 
Gefühl, daß sie nicht 


Fortsetzung Seite 11 


LESERBRU DREi 


3 3 
veriabaen nes [N 
MÜNCHEN ANGEKLAGTEN 


Ben 
LE 
AN DEN „SPIEGELTDF 


rn 


Y 


N 


Widerstand.) Der. 


Eraampk gegen Tel 
üngerechte Herrschafisordnung darf 
auch mit Megalen Mitteln geführt wer 


‚den, wenn die Anwendung legafer Mit 


tel_nicht zum Ziel_führt. Megalltät ist 
nicht an sich ein Verbrechen, sondern 
ann, wenn sie Ausdruck von Um 
imenschlichkeit, Willkür, tötender u 
zerstörender Gewalt ist. Legalität ist 
nicht an sich gerechtfertigt. wi kein 
beachtet werden, wenn die Legalität 


Äusdruck von Recht und Gerechtigkeit 


ist,“ a 
München 


E. LANGMANN 
F. NIEPEL 

H. WÄCHTLER 
Rechtsanwälte 


"schen Gegners . 
= s 


ation besitzt dieses Ge 
außer der hinter ihm steh 
stastlichen Macht, außer dem Gewalt- 
monopol des Staales im Rücken, den An- 
geklagten zu verurteilen? Welche Legiti 
mation besitzt das Gericht zur Verurtei- 
lung eines Menschen für seinen Kampf 
gegen die bestehende Harrschaftsord- 
nung, wenn diese Herrschaftsordnung ein 
System der Klassenherrschaft und der 
Unterdrückung ist? 
Das Gericht muß Stellung nahmen zu 
der Tatsache, daß in der BRD ein System 
dor Klassanherrschaft und Unterdrückung 
besteht und . ... wieso dar Kampf mil ille- 
oalen Mitteln gegen die Klassenherr- 
schaft und Unterdrückung in der BRD 
kriminell ist, wann es keine Alternative 
gibt 
Die Verteidigung ist der Auffassung 
daß die Justiz auch in om Strafver- 
fahren keinerlei Interesse daran hat, der 
Frage nach den Ursachen des il 
Kampfes gegen das System der Kl 
herrschaft seiner ethischen Be . 
und Notwendigkeit nachzu- 


sere Aufgabe... den Schein zu zer- 
stören, ala werde hier Recht gespro- 
chen... um deutlich zu machen... die 
Teilnahme der Justiz am politischen 
Machtkampf zur Ausschaltung des politi- 


el REN Ks 
RN =, 
MEIN & 


CHILE 


Verfassungstreue 


# Revolution? x 


“Der Feind steht rechts", 
Diese £rkenntnis der Jusos 
ınd der DKP nach dem.Putsch 
in Chile ist bamerkenswert. 
Denn wer hätte das geahnt? 
H4lt sich das Bürgertum 
iach wahrhaftig nicht an 
ie Spielregeln des "demo- 
kratischen Sozialismus"; 

ja selbst die eigene Ver- 
fassung wird gebrochen, 
Welche Infamie, Da sind"he- 
volutionäre" angetreten 
die bürgerliche Verfas- 
sung zu hüten und das Bür- 
gertum beseitigt sie. Ob 
disser Verkehrung der po- 
litischen Ziele hat sich 
der alte Marx bestimmt 
schon um 90 Grad in sei- 
nem Grabe gedreht. 


Wo doch die chilenische 
Volksfront so darauf be= 
dacht war, die "nationa- 
le Bourgeoisie" nicht zu 
verärgern. Die Einkommen 
der Mittelschicht z.B. 
iegen in den letzten 3 
jahren am stärksten an. 

Die Kommunistische Partei 
Gniles proklamierte die 
Koalition mit den bürger- 
iichen Parteien, nach dem 
Untto "Gegen die Boaurgsoisis 
‚4Bt sich keine Revolution 
machen." Und wiader dreht 
sich Marx um 90 Grad. Nur 
der Lenin.liegt noch rich- 
tig. So rief denn die auf 
bürgerlichen (ökonomisch 
wie politisch) Grundlagen 
arbeitende "sozialistische 
Volksfrontregierung" (ein 
Meisterstück parteikos- 
munistischer Dialektik) Ar- 
beiter, die ihre Fabrik be- 
setzt hatten wis auch Land- 
arbeiter, sie ihren Grund- 


besitzer verjagt hatten, 
zur verfassungsmäßigen Ord- 
nung. Dies oft auch mit 


Gewalt. Man durfte doch die - 


"verfassungstreuen"Militärs 
und die herrschende Klasse 
nicht reizen. 


Nein, so 
geht es nun doch nicht, 
schließlich muB der Sozia- 
lismus per Gesetz durch das 
Parlament beschlossen wer-— 
den.und das gsht eben nur 
mit der absoluten parla- 
mentarischen Mehrheit. Ist 
so ein Gesetz dann bs- 
schlossen, akzeptiert das 
Bürgertum diess Entschei- 
dung natürlich und über- 
läßt die wirtschaftliche 
und politische Mach der Ar- 
beiterklasse, Soweit die 
Theorie von Wladimir Dog- 
manow vom Moskauer Zen- 
tralinstitut für Revoluti- 
onsplanung. Aber dies traf 
für Chiles Volksfront gar 
nicht zu, denn sie hatte 
noch nicht die absolute 
Mehrheit. Nun, da Volks- 
frontler ja flexibel sind, 
wollte man dis bürgerlichen 
Abgeordneten langfristig 
für den Sozialismis gewin- 
nen bzw. vertraute auf den v 
nächsten Wahlerfolg. 

Und wieder mal erwiesen 

sich Parteikommunisten und 
Sozialdemokraten als große 
Meister der Taktik, was 

dem Bürgertum Zeit und Mus- 
se gab, ihren Putsch vor- 
zu bereiten. 


1750 Beschäftigie der 
Britischen Triumph-Werke In 
CoventrwMeriden die für Fe 

ündigte Schlie- 
Bung des Werks durch ein.Work- 
in" und eine Fabrik-Blockade zu 
verhindern. Zur Zeit verweigern 


die Arbeiter die Auslieferung 


der Motorräd Manager der 
Muttergeseilschaft Norton-Vil- 
lier-Triumph dürfen das Werks- 
gelände nicht betreten. Der Plan 
der Arbeiter: mit Gewerkschafts- 
mitteln und Eigenkapital wollen 
sie eine Arbeiter-Kooperative 
gründen, die das Unternshmen 
übernehmen und seibst verwal- 
ten soll 
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Rote Hilfe... 


allein sind, sondern 
auf Hilfe von draußen 
rechnen können. 


Patrick Murphint 


Murphin wurde zu drei 
Jahren verurteilt, weil 
er sich weigerte,den 
Herrschenden als Kano- 
nenfutter zu dienen, 
Die ersten sechs Monate 
muß er in Sandstone 
Federal Penitentary ab- 
sitzen, der Rest wurde 
zur Bewährung ausge- 
setzt. 

Für seine Verurteilung 
zu einer Gefängnis- 
strafe wurden vor aliem 
seine Aktivitäten in 
der Gewerkschaft IWW 
und anderen "Subversi- 
ven" Organisationen, 
wie Schwarzkreuz her- 
angezogen. 


Patrick Murphin 
9235-147 Box 1000 
Sandstone, Minn. 
USA 


55072 


Tommy Mershburn: 


Er wurde für versuch- 
ten Ausbruch zu 500 
Jahren verurteiit. Ver 
Bezirksankläger for- 
derte 5000 Jahre, aber 
die Jury war olfen- 
sichtlich in nachsich- 
tiger Stimmung! 

Tomay sagt dezu: "Ich 
könnte nicht mal die 
75 Jahre abaitzen, die 
sie mir schon aufge- 
brummt hatten." Er hat 
nun noch dine andere 
Anklage zu erwarten. 
Unterde n will Ver 
den Kontakt nach dra: 
sen nicht verlieren. 


Tommy P. Marshburn 


500 Commerce Street 
Dallas, Texas 75202 
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Kölner Bürgerinitiativen informierten 


Am 3.Nov. informierten 
auf dem Neumarkt 9 Köln 
Kölner Bürgerinitiativen 
die Bevölkerung über ih 
ihre Arbeit. 10000 Zei- 
tungen "Kölner Bürger- 
initiativen informieren" 
mit Texten über die 
Lage in den verschiede- 
nen Vierteln der Stadt 
wurden verteilt. 


billigst ! 

Tel. 319772 

Ofen zu verschenken 
Tel. 319772 


Alter Glotzkasten mit 
3 Programmen günstig 
gesucht. 

Tel. 246520 

Babywäsche für Neugebo- 
renes zu. verschenken. 

5 Köln 1 

Altermarkt 18 

Walter Remsky 


( Diese Zeitung ist 
unter Beifügung von 
Rückporto über den 

Verlag zu beziehen.) 


Es war das erste Mal, 
daß verschiedene 
Bürgerinitiativen ge- 
meinsam auftraten. Auf 
Plal:atwänden wurden die 
Probleme von Niehl und 
Nippes, Severinsviertel, 
Werderstraße und Alt- 
stadt dargestellt. Die 
Bürgerinitiative Werder- 
straße zeigte u.a. Ober- 
stadtdirektor Mohnen als 
Hampelmann des großen 
Geldes -siehe Titelfoto- 
da mit seiner Hilfe die 
Anwohner des Viertels a 
aus ihren Wohnungen ver- 
trieben werden, an deren 
Stelle Versicherungskon- 
zerne monotone Hochhaus- 
klötze errichten. 


Die Aktion auf dem Neu- 
markt war der erste 
Schritt zur gemeinsamen 
Arbeit der Bürgeriniti- 
ativen, denn was wir 

im Viertel gelernt haben, 
gilt auch für die ganze 


Tonbandgerät (Grundig 
TK 125) zu verkarfen. 
100,- DM. 

H.P.Meyer, 5 Köln 30 
Hauffstr. 16 

6-Zimmer Wohnung von 
linken Leuten gesucht. 


Kommt um H 
Internationalen 
Arbeiterfest 


| 
| | 
ji | 
| | 
| 
| 
I 
Am 17. November, Fe | 
| findet in der Stadt- | 
| halle in Köln - Mül- | 
| heim ein internationa- | 
| ies Arbeiterfest statt. | 
| Türken und Italiener, | 
| 
| Spanier und Griechen | 
| werden mit deutschen | 
| und anderen ausländi= | 
| | 
| 
I 
| 
| 
I 
| 
| 


schen Kollegen Musik Stadt N 

aus ihren Ländern hören| „ind 4 a 
Außerdem ist eine The- | 

ateraufführung geplant.| Frauen-Zentrum 


Ziel des Festes, das 
vom Anarchosyndikat undl 
von den Kölner Heinzel- 
menschen organisiert 
wird, ist die Stärkung 
der Solidarität der 
Lohnabhängigen der ver- 
schiedenen Nationalitä-j 


Ehrenfeld 


5 Köln 30, Geißelstr. 44 

Ab 15. November macht die, 
Frauengruppe Ehrenfeld in 
ihrem Zentrum in der Gei- 
ßelstraße Informationsver- 
anstaltungen und Beratungen. 


@Eirserinitiative Astaweg 
H: 


ans Grüning, 5 Köln 60, 
Sebastianstraße 10 


@® Bürgerinitiative Nördliche Alt- 


stadt (Bina): 
Kontaktadressen: 

Ingrid Fohlmeister, 5 Köln 1, 
Maastrichter Str, 55 

Konrad R, Müller, 5 Köln 1, 
Neußer Str, 57 


® Bürgerinitiative Südliche Altste 


5 Köln 1, Ubierring 61a 
Tel 31 69 25 


Bürgerinitiative Werderstraße 
Walter Papst, 5 Köln 1, Werder 
straße 23 Tel 513793 


Bürgerversammlung Altstadt 
5 Köln1, Auf demRothenberg 1] 
Tel 21 51 75 


NIPPES GEHÖRT UNS! 
Interessengemeinschaft 6648 
H.G.Richter ‚5 Köln 60, 
Nelkenstraße 19 Tel 723761 


@" rägerverein Abenteuer und 


Bauspielplatz Hindenburgpark, 
5 Köln 1, Agrippinaufer 4 
Tel 31 66 65 


DER VEREIN "WINK" 

"Wohin in Nippes, Kinder?"e.! 
Uschi Schmitz 

5 Köln 30, Försterstraße 46 
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